
Bester Tischlerlehrling der Uckermark – mit 37 Jahren!  

Der Angermünder Stefan Eschert hat vor drei Jahren noch einmal einen beruflichen Neustart vollzogen  

„Solch einen Lehrling zu bekommen, das ist ein Glücksfall“, sagt der Greiffenberger Tischlermeister Martin Pohlan 
über Stefan Eschert. „Ein Mann, der längst im Leben steht, schon viele Erfahrungen gesammelt hat und weiß 
worauf es ankommt; den man auch nicht motivieren muss. Denn wer sich mit Mitte 30 für die Aufnahme einer 
Ausbildung entscheidet, macht das nicht aus Langeweile oder weil er irgendwas tun muss. Der will es und der 
hängt sich auch richtig rein in die Lehre.“ Und beendet diese dann auch noch als „Bester Lehrling der Uckermark“, 
ausgezeichnet auf der Gesellenfreisprechung des Landkreises im März. 
So mancher Angermünder kennt Stefan Eschert noch als Betreiber des Hotels „1912“ gegenüber vom Bahnhof. Als 
Kaufmann für Marketing-Kommunikation glaubte er, dort die richtige Aufgabe gefunden zu haben. „Aber ich wurde 
nicht so richtig froh und schließlich nahm ich mir eine Auszeit. In mir hatte sich eine Sehnsucht danach entwickelt, 
etwas Greifbares zu tun, etwas in die Hand zu nehmen und damit zu arbeiten.“ 
Und die Gelegenheit ergab sich in einer Werkstatt, mit Holz zu arbeiten. „Ich merkte schnell, dass mir das Arbeiten 
mit Holz liegt, Spaß macht. Auch wenn ich noch laienhaft arbeitete, so gelangen mir doch einige Möbelstücke und 
Hochbeete recht gut. Meine Frau Elisa sah auch im Tischlern eine Zukunft für mich, ich sollte mich beruflich in 
dieser Richtung entwickeln.“ 
Durch Zufall lernte Stefan Eschert Tischlermeister Martin Pohlan kennen, der in Greiffenberg eine Bautischlerei 
betreibt und das Talent erkannte. Und so begann der Angermünder als Quereinsteiger in der Tischlerei. „Natürlich 
merkte ich schnell, dass mir die fachlichen Grundlagen fehlen, aber wenn ich etwas mache, dann soll es auch 
fundiert sein, dann will ich es können. Der Meister und ich wurden uns schnell einig, dass ich eine richtige 
Ausbildung bei ihm beginne.“ Dank seiner Reife konnte Stefan seinem Meister schon bald bestimmte Arbeiten 
abnehmen und selbständig erledigen. „Er hat einen Fahrplan im Lebenl, weiß, was er will, ist motiviert und 
selbständig – eben viel weiter als die meisten Azubis mit 18, 19 Jahren“, lobte Martin Pohlan. 
Da Stefan Eschert bereits über eine abgeschlossene Ausbildung verfügt, konnte er die Tischlerlehre schneller 
durchlaufen – sein Gesellenstück durfte er nun schon im ersten Quartal 2026 anfertigen und bei der 
Prüfungskommission einreichen. „Ich frage die Lehrlinge, ob sie eine eigene Idee für das Gesellenstück haben 
oder ob sie einen Kundenauftrag übernehmen wollen“, so Martin Pohlan. „Natürlich muss der Azubi bei der 
Anfertigung bestimmte Kriterien erfüllen; ein Punkteplan ist abzuarbeiten, der den Anforderungen der 
Handwerkskammer entspricht. Stefan schlug den Bau einer zweiflügligen Tür vor, die sich seine Schwester für 
ihr Haus wünschte. Ein anspruchsvolles Vorhaben für ein Gesellenstück.“ 80 Arbeitsstunden bzw. zwei Wochen 
Zeit hat man für die Anfertigung des Gesellenstücks. Am 29. Januar 2026 musste Stefan das Gesellenstück zur 
Prüfung einreichen. „Trotz meiner Erfahrungen war das eine komplizierte Aufgabe, denn eine doppelflüglige Tür 
mit individuellen Maßen hatte ich noch nicht gebaut – meine Nervosität war sehr groß, ob ich es schaffen würde“, 
gestand Stefan Eschert. „Am Ende muss alles einwandfrei passen.“ Zwar hatte ihn der Meister für bestimmte 
Aufträge schon im ersten Lehrjahr allein auf Baustellen geschickt, doch das Gesellenstück anzufertigen, erwies 
sich doch noch als eine ganz andere Hausnummer. 
Die Berufsschule besuchte Stefan Eschert am OSZ 2 in Eberswalde besucht. „Was mich überraschte, war, dass 
das Tischlereihandwerk offenbar recht häufig bereits Ältere anzieht. Die Hälfte der Klasse hatte bereits den 25. 
Geburtstag hinter sich und ich war nicht einmal der älteste Azubi.“ Dennoch – Stefan Eschert zeigte 
herausragende Leistungen und erreichte einen Notenschnitt von 1,0. So wurde er einer von 5 Azubis der 
Uckermark, die ihren Gesellenbrief mit der Auszeichnung „Bester Geselle“ der Uckermark erreichte. Insgesamt 
41 Gesellen, so Katrin Grothe, die Geschäftsführerin der Kreis-Handwerkerschaft, erhielten den Gesellenbrief bei 
der Freisprechung am 19. März, darunter eine Gesellin. Das war eine deutliche Steigerung gegenüber den 
Vorjahren. 2025 waren etwa 30 Gesellen freigesprochen worden. 
Doch eine Übernahme durch die Tischlerei nach der Lehre war nicht möglich, weil eine Auftragsknappheit im Jahr 
2025 für Druck auf die Beschäftigtenzahl sorgte. „Inzwischen hat sich die Lage wieder entspannt, ich bekomme 
zahlreiche Aufträge – leider muss man sich am Markt orientieren, wenn man sich finanziell nicht übernehmen 
will. Aber ich hätte ihn sehr gerne behalten“, so der Tischlermeister. 
Doch Stefan Eschert fiel in keine lange Arbeitslosigkeit, er fand schnell bei der Tischlerei Weisse in Eberswalde 
eine Anstellung. „Das finde ich gar nicht schlecht, weil ich während der Lehre ja keine Möbel zu bauen hatte. Nun 
lerne ich auch noch die Möbeltischlerei aus dem FF kennen.“ So wird in der Möbeltischlerei nur in Ausnahmefällen 
noch mit Vollholz gearbeitet. „Der Umgang mit Spanplatten unterscheidet sich deutlich…“ 
Wer weiß, welche Pläne Stefan Eschert noch in Zukunft entwickelt: „Aber eines ist klar, meine Zeit bei der 
Tischlerei Pohlan werde ich nicht vergessen, vor allem die praktischen Arbeitsmöglichkeiten, die mir der Meister 
ermöglich hat. Michael-Peter Jachmann 
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